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33or 50 3aJ)ren 
Zitate aus dem 

«Liechtensteiner Volksblatt» 

Mittwoch, den 15. November 1922 
Bericht aus den Regierungssitzungen 

1. Die Dienstkündigung des  Ingenieurs  
Anton Fürst, Betriebsleiter des  Lawena-
werkes, a u f  1. J ä n n e r  1923 w i r d  zu r  
Kenntnis genommen.  
2. Dem Jose f  Frick i n  Schaan  wi rd  die  
Bewilligung zum Betriebe e ines  Maler
geschäftes er tei l t .  
3. Die Sta tuten de r  Handelskonto  A. G. 
werden genehmigt .  
4. Die von  d e r  Or t svors tehung Gampr in  
nachgesuchte Genehmigung zu r  Aende-
rung d e r  S ta tu ten  de r  dor t igen  Feuer
versicherung wird  verweiger t ,  wei l  d ie  
Statutengenehmigung bei d e r  Gründung  
zu Unrecht erfolgt  ist.  
5. Dem A n t o n  Eberle in Ruggell  wird 
die Konzession zum Betriebe e ine r  Bäk-
kerei ertei l t .  
7. Dem Oswa ld  Bühler in M a u r e n  wird 
die Konzession als Geschäf tsagent  er
teilt. 
8. Dem fürstl. Rat  Josef  O s p e l t  i n  Vaduz  
wird die  Konzession als Geschäf tsagent  
erteilt. 
9. Mit den  Metzgern  wi rd  w e g e n  Herab
setzung d e s  Fleischpreises ve rhande l t .  
Eine bezügliche Kundmachung folgt i n  
nächster Nummer .  

Zur Aufklärung 
In letzter N u m m e r  dieses  Blattes h a t  in
folge Ver sehens  de r  Druckere i  e in  Auf
satz ü b e r  österreichische Verhäl tnisse ,  
betitelt  «Danaergeschenk» o h n e  u n s e r  
Wissen Aufnahme gefunden. W i r  müs
sen nun  erklären,  dass w i r  d e n  Stand
punkt jenes  Korrespondenten  du rchaus  
nicht te i len können,  indem sich Oester
reich heu te  n a c h  unse re r  Ans ich t  o h n e  
fremde Hilfe n icht  m e h r  aufr ichten k a n n  
und  die österreichische Sozialdemokra
tie, die s i ch  en tsprechendem Personal
abbau, wie  ande rn  uner läss l ichen Mass
nahmen u n d  Reformen j a  doch  wider 
setzt, jedenfal ls  in letzter Linie berufen  
und  in de r  Lage ist, e ine  Gesundung  auf 
anderer  Basis als Auslandshi lfe  herbei 
zuführen. D e r  angekündig te  zwei te  Art i
kel wird demgemäss  unterble iben.  

Vaduz. Wasserversorgung 
Die hiesige Gemeinde  ist  i m  Begriff, 
ihr Wasser -  u n d  Hochdrucknetz  we i t e r  
auszubauen, u m  für einige n e u  ers tan
dene Häuserkomplexe  den  Anschluss  z u  
ermöglichen. Es hande l t  s i ch  u m  e ine  
Strecke a n  d e r  Landstrasse,  auf  d e r  
Nordsei te  d e s  Dorfes (Pradafant-Loch-
gass), fe rner  e ine  Tei ls t recke n e u e  
Aeger tenst rasse  u n d  endl ich e i n e  so lche  
im Oberdorf  (Winkel) be im  «Schlössli» 
auswärts! M i t  le tzterer  wi rd  hauptsäch
lich Anschluss  u n d  Verb indung  mi t  d e r  
Spörry 'schen Hochdruckle i tung be
zweckt, u m  für  eventuel le  Brandfälle 
unter  al len Umständen genügende  Re
serven z u  schaffen. Die Arbe i t en  sol len 
demnächst  i n  Angriff genommen  
werden. Das  nö t ige  Mater ia l  is t  bere i t s  
zur Stelle. 

«Neue Schupfwuhre?» 
Zweite Sennwaldgespräche mit St. Gallen 

Am Dienstagvormittag überreichten Vizevorsteher Toni Batliner (Eschen) und Vorsteher Her
mann Hassler (Schellenberg) bei der Fürstlichen Regierung in Vaduz namens des Aktions
komitees Sauberes Rheintal die am 14. Oktober 1972 in Eschen gefasste Protest-Resolution ge
gen deh Bau einer Oel-Destillationsanlage be^Senrtwald. Die Resolution, die im Sekretariat 
des Regierungschefs (unser Bild) entgegengenoininen wurde, ist Von mehrmals 6000 Frauen 
und Männern aus unserem Lande unterzeichnet'. Hestern Mittwoch fanden in St. Gallen neue 
Gespräche zwischen Vertretern unserer Regierung und der Kantonsregierung von St. Gallen 
in der gleichen Angelegenheit statt. Wir hoffen, dass wir in unserer nächsten Ausgabe Einzel
heiten berichten können. Lesen Sie nachstehend einen Leitartikel aus der Feder von Redaktor 
Eugen Rhoner, der am Samstag vor acht Tagen in der Rheintalische Volkszeitung aus schwei
zerischer Sicht unter anderem folgendes zum Thema Sennwald schrieb: 

r. A m  Ende d e r  Herbstsess ion des  st. galli
schen Grossen Rates  ist, w i e  z u  e r w a r t e n  war ,  
das  heisse  Eisen d e r  umstr i t tenen Erdölum
schlagsanlage in Sennwald  angepack t  worden .  
D e r  n e u e  Chef  des  Baudepartementes ,  Dr. W .  
Geiger, h a t  auf  versch iedene  Anf ragen  h in  
nochmals  den  berei ts  bekann ten  Standpunkt  d e r  
st. gall ischen Regierung dargelegt ;  nachhal t ig  
vers icher te  er, dass  v o r  Ertei lung d e r  Baube
wil l igung al le  F ragen  d e r  Luftverschmutzung 
mit  äussers te r  Sorgfalt  geprüf t  w o r d e n  se ien  
u n d  somit  ke in  Anlass  zu  Beunruhigung bes te
h e  u n d  dass  d e r  Bau e ine r  Raffinerie übe rhaup t  
n icht  aktuel l  sei. Der  Regierungsra t  konn t e  s ich  
al lerdings nicht  m i t  d iesen  Fests tel lungen allein 
begnügen,  sondern  musste  einmal in a l ler  Form 
die sei t  W o c h e n  und  M o n a t e n  jense i t s  d e r  Lan
desgrenze in tendenziöser  und  biswei len gera 
dezu fanat isch-gehässiger  W e i s e  geschür te  Agi
ta t ion  gegen  «Sennwald», die  selbst  v o r  Mord
drohungen nicht  zurückschreckt ,  a ls  Hetze u n d  
Ter ro r  bezeichnen.  Das  kantona le  Par lament  
seinerseits h a t  mi t  demonst ra t ivem Beifall d e r  
regierungsrät l ichen Ste l lungnahme zugest immt 
u n d  z u  ve r s t ehen  gegeben,  d a s s  d e r  Kanton St. 
Gal len s ich  niemals  du rch  d e n  T e r r o r  d e r  Stras
se u n t e r  Druck setzen lassen werde.  Ebenso 
deutl ich ist nunmehr  offiziell bes tä t ig t  worden ,  

dass  im benachba r t en  Lustenau selber  e ine  Oel-
umschlagsanlage  geplant  w e r d e  u n d  diesbezüg
lich mit  d e r  ENI i n  Mai land  Verhandlungen  ge
führt  w o r d e n  sind. Damit  entfällt  inskünftig für 
Vorar lberg  u n d  im besonderen  für  d i e  «Vorarl
be rge r  Nachrichten» jegl iche Legitimation, da s  
Kessel t re iben gegen  Sennwald  fortzusetzen.  

So no twendig  die i m  kan tona len  Par lament  
erfolgte Missbii l igung d e r  Agitat ion im benach
bar t en  A u s l a n d  gewesen  war,  so  s eh r  muss an
dersei ts  d a v o r  gewarn t  werden,  die  Bevölke
rung  in Vora r lbe rg  u n d  Liechtenstein gesamt
haf t  zu  beschuldigen u n d  zu verdächt igen.  V o r  
al lem w ä r e  e s  höchst  ungerecht ,  j e n e  vie len 
Liechtensteiner,  die aus  ech te r  u n d  durchaus  
v e r s t ä n d l i c h e r S o r g e  d e n  Bau de r  Oel -
umschlagsanlage  i n  Sennwald  ablehnen,  mit  j e 
n e n  Agi t a to ren  gleichzusetzen, f ü r  we lche  
«Sennwald» m e h r  o d e r  wen ige r  e i n  billiger 
V o r w a n d  ist, u m  e ine  ant i -schweizerische Stirn 
m u n g  anzuheizen.  Es w ä r e  d a h e r  z u  begrüssen  
gewesen,  w e n n  Regierungsra t  Dr. W .  Geiger  be i  
d e r  Verur te i lung  d e r  ennet rhe in ischen Agita
t ion  gewisse  N u a n c e n  gese tz t  u n d  zugleich a u c h  
einige öl r iechende Hin te rgründe  aufgedeckt  
hät te .  Bei a l ler  Klarhei t  ü b e r  d e n  st. gal l ischen 
Rechtss tandpunkt  u n d  i m  V e r t r a u e n  auf  d ie  
Wi rksamke i t  d e r  geforder ten  Sicherhei tsvor

k e h r e n  hinter läss t  so «Sennwald» n a c h  wie  v o r  
e in  ungu tes  Gefühl u n d  dürf te  v o r a b  für  d a s  
Fürs ten tum Liechtenstein wei terhin e ine  Z u 
m u t u n g  darstellen, die  w i r  Rheintaler  im u m 
gekehr t en  Falle in gle icher  Weise  als solche 
empfinden müssten.  

S te l lver t re tend  für v ie le  Liechtensteiner,  d i e  
für  ihre Ablehnung d e r  Oelumschlagsanlage in  
Sennwald  u n d  für  ihre  Sorgen bei  u n s  Rhein
t a l e rn  u n d  unse ren  Behörden doch  noch  Ver 
s tändnis  z u  finden hoffen, möchten  w i r  d e n  
ehemal igen  Regierungschef,  Dr. G. B a 11 i 11 e r,  
e inen  Liechtensteiner,  d e r  mi t  u n s e r e m  Land 
seh r  be f reunde t  ist, zitieren. Im «Liechtenstei
n e r  Volksblatt» schrieb e r  un ter  anderem:  

«Trotz d e r  vers tändl ichen Unruhe  und  Sorcje 
dür fen  w i r  d e n  Boden de r  Sachlichkeit  n icht  
ver lassen.  Und w i r  dür fen  uns  niemals  — wie
v ie l  Ver t rauenskapi ta l  w u r d e  doch  sorgsam in 
d e n  ve rgangenen  50 J a h r e n  freundschat l l ich 
aufgehäuf t  — wi r  dürfen uns  n iemals  und  v o n  
n i emanden  in eine anti-schweizerische Stim
mung  hineindrängen l assen .  

Die Rheintal  - R a f f i n e r i e  A G  mi t  v o r 
wiegend  fremdem Kapital ist n icht  d i e  Schwei/.. 
Sie ist n i c h t i d e n t i s c h  mit  u n s e r e n  a l t en  
bewähr ten  Freunden aus  dem Räume W e r d e n 
berg, die  mi t  uns  betroffen sind u n d  sich u n d  
u n s  helfen wollen; is t  a u c h  nicht  ident isch mit  
d e r  St. Gal ler  Regierung, v o n  de ren  gu tem Wi l 
l en  ich überzeug t  b in  — ich k e n n e  et l iche ih re r  
Mitgl ieder  persönlich u n d  achte  sie hoch  u n d  
k e n n e  de ren  persönl iche  Integrität ;  u n d  sie dü r 
fen  n ich t  mi t  d e r  Raffinerie Rheintal  A G  gleich
gesetz t  werden.  Die St. Gal ler  Regierung h a t  
viel le icht  zu  eilig entschieden und  die Konse
quenzen  nicht  genügend  berücksicht igt .  

D e r  überwiegende  Teil  d e r  Schweizer  Bevöl
k e r u n g  fühlt mi t  u n s  u n d  w ü r d e  i n  g le icher  
Lage reag ie ren  w i e  wir .  

Durch  Jah rhunde r t e  w a r  d e r  Rhein  zwischen 
Liechtenstein u n d  St. Gal len Anlass  z u  Ause in
andersetzungen.  Durch d e n  Bau v o n  besonders  
ange leg ten  Dämmen, d e n  sog. S c h u p f w u h -
r e n, w u r d e  d a s  unerwünsch te  W a s s e r  e inander  
zugeleitet .  Die geschicht l ichen Zeugnisse  g e b e n  
e in  eindrückl iches  Bild, wie  die  Schupfwuhren  
unnöt igerweise  die  nachbar l i chen  Beziehungen 
unglaubl ich  vergi f te t  haben,  bis m a n  in de r  e r 
s ten  Hälf te  des  vor igen  J ah rhunde r t s  sich ge
meinsam in nachbar l icher  Abs t immung u n d  
Regelung d e r  Rheinkorrekt ion  annahm — u n d  
sich se i ther  e ine  unwahrschein l ich  pos i t ive  Ent
wicklung u n t e r  d e n  unmi t te lbaren  Nachba rn  
u n d  mit  d e r  Schweiz als  gesamter  anbahn te .  

Es muss  ve rh inde r t  werden,  dass  das  Gefühl 
aufkommt, die  St. Gal ler  l iessen e s  zu, dass  e ine  
Gruppe von  Leuten, die  ihren Wohns i t z  ganz  
anderswo haben,  w iede r  e ine  e r s t e  «Schupf-
wuhre» bauen.  Dabei konn ten  d ie  a l ten  Schupf
w u h r e n  leicht  besei t igt  u n d  w i e d e r  ve rgessen  
werden.  Die n e u e n  «Schupfwuhren» w ä r e n  auf 
Daue r  e inger ich te t  u n d  w ü r d e n  daue rnde  Stö
rungen in u n s e r  Verhäl tn is  br ingen.  

W a s  w i r  brauchen,  i s t  e ine  Korrektion,  bevo r  
d a s  Fa i t  accompli  baul ich  per fek t  ist, e ine ge
meinsame Regelung a l le r  ans tehenden  Fragen  
inklusive Destillerie für  unseren  gemeinsamen 
Existenz- u n d  Lebensraum. Und w i r  b rauchen  
das, w a s  unse ren  Vorfahren  v o r  m e h r  als 100 
J a h r e n  nach  b i t te ren  Erfahrungen zur  k la ren  
Einsicht gekommen war ,  nämlich d ie  Einsicht, 
dass  w i r  h ier  m i t e i n a n d e r  s ta t t  gegen
e inander  l eben  müssen.» 

Energieproduktion: Schlechter Herbst 
Steigender Verbrauch bedingt weiteren Stromimport 

Wie aus dem neuesten Bericht der techni
schen Direktion der Liechtensteinischen Kraft
werke zu entnehmen ist, betrug die eigene 
Energieproduktion im September dieses Jahres 
rund 3.8 Millionen Kilowattstunden. Sie liegt 
damit um rund 400 000 kWh über der Strom-
Eigenproduktion aus Samina- und Lawenawerk 
in der gleichen Periode des Vorjahres. Im glei
chen Zeitraum musste angesichts des weiter 
gestiegenen. Energieverbrauchs jedoch auch 
mehr Fremdstrom zugekauft werden, als im 
September 1971. Von den insgesamt mehr als 8 
Millionen kWh, die an Energie im September 
1972 abgegeben wurden, stammte mehr als die 
Hälfte, nämlich 4.4 Millionen kWh aus der 
Schweiz. 

Insgesamt wurden in unserem Lande bis 
Ende September 377 Millionen kWh Strom in 
den eigenen Wasserkraftwerken erzeugt. Im 
gleichen Zeitraum verbrauchten wir jedoch na
hezu das doppelte an Energie, nämlich 69.4 

Millionen kWh. Die Strom-Verbrauchskurve 
stieg gegenüber den Vorjahresverhältnissen 
um 6.5 Prozent! 

Man sollte sich diese Zahlen durch den Kopf 
gehen lassen, ehe man die nachstehenden Noti
zen aus dem Arbeitsbericht der Liechtensteini
schen Kraftwerke liest. Man macht sich in der 
Oeffentlichkeit oftmals noch ein zu unklares 
Bild von der immensen Abhängigkeit, in der 
sich unser Land, unsere Wirtschaft und wir alle 
befinden, wenn man feststellt, dass wir mit un
serer eigenen Energieproduktion heute kaum 
noch die Hälfte des eigenen Strombedarfes im 
Lande aufbringen. 

Wasserverhältnisse 
Entgegen allen Erwartungen haben sich die 

Wasserverhältnisse von Mitte September an 
stark verschlechtert, denn die Betriebswasser
mengen betragen zur Zeit nur noch etwa 36 
Prozent der vollen Betriebswassermenge. 

In der Presse und im Radio wird bereits auf 
bestehenden Wassermangel hingewiesen und 
angedeutet, dass dies in der kommenden Win
terperiode drastische Auswirkungen zeitigen 
kann, wenn sich die Lage in allernächster Zeit 
nicht mehr bessert. (Fortsetzung Seite 2) 


